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Feindio! — Fehde und Abwehr.

„Krieg stiftet kein Heil,
Drum bleib Fried’ unser Teil.“

Concordia domi, foris pax! so lautet die Inschrift an der
Außenseite des altehrwürdigen Holstentores zu Lübeck. —

— „Drinnen Eintracht, draußen Friede‘ das war, das mußte
naturgemäß der sehnlichste, dringendste Wunsch jeder
Stadt sein, aber er ist für die Mehrzahl der städtischen Ge-
meinwesen während langer Jahrhunderte ein frommer, ein
unerfüllter geblieben! —

Drinnen Stritten, mit geringen Unterbrechungen, Gilden,
Zünfte oder Ämter mit dem Rate um die Alleinherrschaft im
Stadtregiment oder wenigstens um eine ihnen vorenthaltene,
größere Teilnahme an diesem, draußen aber drohte noch häufi-
ger eine unablässige Gefahr von seiten politischer Feinde und
Neider, von Wegelagerertum, von Stegreifrittern und Schnapp-
hähnen aller Art. Reiten und Rauben war keine Schande, das
taten die Besten im Lande. — .

Gegen die äußeren Feinde mußte die Stadt vor allem be-
ständig auf der Hut und gewappnet sein.

Eine der grundleglichsten, allernotwendigsten Vorkehr-
maßregeln zur Verteidigung der Stadt und ihrer Bürger. war
eine Warte, ein hoher Wachtturm, von dessen Zinne der Tür-
mer möglichst umfassend die ganze, weite Umgegend, über
Anhöhen und Wälder hinweg, zu überschauen in den Stand ge-
setzt wurde. Je geringer die natürliche Bodenerhebung in
oder bei der Stadt war, um so höher mußte die Warte, zu-
nächst meist nur ein von schützendem Walle umgebenes Holz-
gerüst, sein. Dann überblickte der Wächter von seiner Höhe
das weite Land gleichsam wie in einem Spiegel und infolge-
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